
368 Pfiz raaier.

Zeit der Beglückwünschungen nicht verschieden. Der grosse
die Worte Vorbringende, der Vater des Jünglingstanzes, nahm
den Gehalt und indem er die Handtafel ergriff, liess sich die
Art, wie er bei einer unerreichbaren Tonweise des Tanzes den

Aermel umwendete, nicht aussprechen.
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San-guatsu towo-ka-no jo-ni | tsiü-den-no go-e fazimaru \

madzu si-no go-e ari | tsvdzuki-tari rib-kuan-baku si
nado | koto-ni taje-taru ziv-si-go-nin sbrb [ kara-no-mo tai-wa-mo \
tagui-naki uta-no fu-zei-to-mo tsukusi-te \ siil-itsu-mo oivoku fito-
no kutsi-ni faberu-ni-ja \ go.-sei-iva tai-kb jagate kuai-tsiti-su.

In der Nacht des zehnten Tages des dritten Monates
begann die hohe Versammlung der mittleren grossen Halle.
Vorher fand die hohe Versammlung der Gedichte statt 1
wurde fortgesetzt. Es waren vierzig bis fünfzig in der Sache
ausgezeichnete Krieger der beiden Kuan-baku. Indem man
das Ansehen der unvergleichlichen Lieder, sowohl der chinesi
schen als derjenigen aus Jamato, erschöpfte, mochte das Vor
trefflichste auch häufig in dem Munde der Menschen sich be
finden. Die von dem Kaiser verfertigten nahm der Tai-kö 2
sogleich in den Busen.

1 In der Handschrift wird hier durch das zur Seite gesetze AI musi*
Rolconawaru ,wurmstichig 1 eine Lücke bezeichnet.

2 Wenn der Sohn des früheren Kuan-baku wieder Kuan-baku wird, so

wird dessen Vater der Tai-ko genannt.


